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Die Sonderpädagogen und 
Lehrer Johannes Jöhnck und 
Simon Baumann nähern sich 

dem Thema inklusiver politischer Bildung sowohl 
aus Richtung der Sonderpädagogik als auch aus 
der Politikdidaktik. Die Herausgeber stellen in ih-
rem interdisziplinären Band Beiträge aus beiden 
Fachdisziplinen zusammen, die den Rubriken 
geistige Behinderung im politischen Kontext, 
Grundlagen der Politikdidaktik und Schul- und 
Unterrichtspraxis zugeordnet werden. Die 
Schwerpunktlegungen auf politische Bildung und 
den Förderschwerpunkt geistige Entwicklung tra-
gen dazu bei, dass das Thema der Inklusion nicht 
lediglich als ein normatives pädagogisches Vorha-
ben diskutiert, sondern an die professionellen 
Handlungsaufgaben und Handlungslogiken (fach-
liches Lernen, Förderschwerpunkte) der Schule 
angebunden wird. 
 Die einführenden Beiträge zur Rubrik geistige 
Behinderung im politischen Kontext kritisieren 
unisono eine Marginalisierung politischer Teilhabe 
von Menschen mit geistiger Behinderung, insbe-
sondere die Reduzierung von Teilhabe auf – z.T. 
unpolitisch verstandene – lebensweltliche „Son-
derräume“ (Baumann, 22) wie Behindertenbeiräte, 
Werkstatträte, Schülermitbestimmung. Strukturelle 
Ursachen hierfür werden einerseits in der Kom-
plexität des Politischen und einem exkludierenden 
Konzept der Selbstbestimmung (Dederich) sowie 
andererseits in der eingeschränkten individuellen 
kognitiven Kapazität gesehen (Baumann). In ver-
schiedenen Beiträgen des Bandes werden diese 
kognitiven Schwierigkeiten als eine Hürde be-
schrieben, die gegenständliche-personale Ebene 
des politischen Verstehens hin zu einer begriff-
lich-institutionellen Ebene zu erweitern (Rein-
hardt, Baumann u.a., Böttcher, Fischer). Als Reak-
tionen werden „assistierte Freiheit“, „Empower-
ment“ (Dederich, 34) und „Bildungsangebote“ 
(Stegkemper, 49) vorgeschlagen. 
 In der Rubrik Grundlagen der Politikdidaktik 
findet sich eine Kurzform der Politikdidaktik von 

Sibylle Reinhardt. Während hier vor allem eine 
fachspezifische Lesart der politikdidaktischen 
Prinzipien präsentiert wird, schlagen die beiden 
folgenden Beiträge von Jöhnck und Thorweger 
eher allgemeinpädagogische Unterrichtsprinzipien 
vor, die als funktional für den Förderschwerpunkt 
gesehen werden (Lebensweltorientierung, Ele-
mentarisierung, Handlungsorientierung, Differen-
zierung, Individualisierung). 
 In der umfangreichsten Rubrik zur Schul- 
und Unterrichtspraxis werden diese und andere 
Prinzipien an mehr oder weniger konkreten Bei-
spielen ausbuchstabiert. Dabei scheinen immer 
wieder drei Prinzipen für politisches Lernen auf, 
zunächst die Nutzung nahräumlich zugänglicher 
Erfahrungswelten (Polizei, Feuerwehr) und le-
bensweltlicher Mikrokontexte (Planung Klassen-
ausflug, Schülervertretung), wobei auch die 
Nichtidentität dieses Lernens für das Verständnis 
makropolitischer Institutionen und Zusammen-
hänge betont wird. Des Weiteren die Nutzung dif-
ferenzierender Materialien (z.B. Leichte Sprache) 
oder Lernunterstützungen (Scaffolds), die für so 
unterschiedliche Lernsettings wie Wahl-Planspiele, 
Lehrgänge zur nachhaltigen Entwicklung oder his-
torisch-politisches Lernen vorgestellt werden. 
Schließlich das Prinzips des Lernens am gemein-
samen Gegenstand (nach Georg Feuser), das häu-
fig in Projektdesigns zum Tragen kommt (etwa in 
einem Projekt zu plastikfreier Kosmetik), wobei 
die Schüler einen Beitrag gemäß ihrer Zugangs-
möglichkeiten zum Unterrichtsvorhaben leisten. 
In vielen dieser Vorschläge werden die antinomi-
schen Verwicklungen inklusiver politischer Bil-
dung deutlich und v.a. in den Beiträgen von Meyer 
u.a. sowie Fischer diskutiert. Lenkt der Fokus auf 
die Lebenswelt nicht vom Verständnis der Mak-
ropolitik ab? Erzeugen das Lernen am gemeinsa-
men Gegenstand oder die Differenzierung von 
Materialien nicht gerade Ausschlüsse (von be-
stimmten Unterrichtszielen, von der Teilhabe am 
‚Normalen‘)? In welchen Situationen ist das legi-
tim?  
 Der Band leistet einen wichtigen Beitrag für 
das sich formierende Feld von Forschungen und 
Praxisprojekten zu inklusiver politischer Bildung. 
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